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2)eutfd), itatienifdj, ftangößßf fttngt eS

butcf einanbet, SlßeS umarmt ftcf unb ber

Bübet pßanjt ftd) bon SRunb ju 9Runb fort
bi§ ©öfcfenen unb Sliroto, bte batb im bunten
gtaggenfdjmücfe prangen; auf beiben Seiten
merb en bte SLunnetportate mit Sropfäett
alter möglichen SÖerfjenge ber Xnnnelarbeiter
unb mit fcftretjetifcfen, beutfdjen unb ita*
tienifdfen gafnen geftfmücft. ©offenen
prangte am Slbenb im ©tanj einer ptäcf*
tigen Bßumination unb baS geß fammt
„gäßßimmig" banerte ununterbrodjen fort,
bis eS butd) ein großes SSanfett unb bte

23ertfeitung ber SDtebaitten an bie Arbeiter
feinen ofßjteßen Stbfdßuß erhielt.

gertig ift nun ber Sunnel nod) nidjt,
'aber auf bem beften SÖege, eS ju toerben,
menu eS and) nod) SRüfe unb Slrbeit genug
foßen trirb. 3tu$ ber SS au ber BttfafrtS*
linien ift nun fraftig an bie «§anb gettom-
men tootben, unb überaß, too bie 23afn
burdßommt, bei ©olban unb Scftrpj, am
Urenberg, im {Reuß= unb Sefßntfat, trimmelt
eS bon itatienifcfen Arbeitern unb trirb ge-
graben unb gemauert, gebohrt unb gefprengt;
bis SOîitte 1882 foß bie SBafn fix unb fertig
unb bem SSetrieb übergeben fein. Set SSote

freut ß(f fd)on baranf, einmal, ftatt auf
StfußetS Ctla^en über ben SSerg, mit bem

©foti bur<f ben SSerg tn'S fdjône Sanb Btatia
jn fahren unb bann öon brüben feinen lieben
Sefetn unb Seferinnen über bte ©ottfarbbafn
enbgültigen SBericft matten jn tonnen.

Sie SBeUierfcfla^t aitf ber Sattgermaile.

2öaS fabt ift ßfon triebet mit etnanber
-Könnt ift benn nidjt gtieben Ratten Saft
boc^ einmal ben bummen Bant, ob QSnben

ober 3Räbdjen baS Prse faben S'ift beibeS

unnüfeS Sßolt, bfonberbar menu eS nit^tS
tann atS fid) plagen unb necten So fptad),
falb Iad)enb, falb ärgerlid), bie ftattlicfe
ferait Stenneli, bie toäfrfcfafte SBctuertn eineS

ber ßfönßen -§öfe im Dberftmmentfal, $tt
einem muntern Stüppcfen -Kinber, baS ßd)

im ©arten tummelte „ jantte unb triebet

berföfnte, fanbfeftttm, tote eS bei -Rtnbettt
eben geft. Saß bie -Rinbet nur macfett,
Stenfteli! fagte tücfetnb ber ©rofbater, bet

mit feinem Sofne, bem SSauern, ettraS ab*

feitS bon bem lärmigen Scftratm auf bet

SSant unter bem großen SBirnbanm faß unb

ftcf be^ fcfönen SommetabenbS unb bet

SonntagSrüfe freute. — Set Bant ift nicft
fo böfe gemeint. ßSenn SSnben unb 2Mb-
cfen erft ein paar Bafte älter ftnb, fort
er ganj bon fetbß auf unb teinem faßt eS

mefr etn, um baS Prse jn janfen. Sonji
ßef nur betne Stetteße an, tote fte bafift,
ofne in bem Streit nur ein Söort $u ber-

lieren, unb in ©ebanten ein SRargritti ttad)
bem anbern jerjupft. ©tß trenn auS
SSube unb SRäbcfen SRann unb grau ge-
trorben tß, bann geft ber -Kampf trieber an,
aber er ift turj, unb traS meinß, trelcfer
Sfeit trirb 3Äeifter grau Siennelt trarf
raftf einen prüfenben SSltcf ttacf ifrem
fcfönen Stfeit, bann trenbete fte f^moßenb
ben Äopf ab: ©f perfe b'S SÄamteboIf,
trer füft? ©S fött bod) ©ine meine, mir
arme graue füfrte 'S {Regiment, unb boif
müffe mer t ©ott'S ßiame geng nnbe büre
bo ©f inbSbeine a ertrieberte ße ettoaS

f(fnippifcf, trafrenb ein letfeS Sä(fetn, baS

mit ben bemütfigen 2Borten nicft retft im
©inflange ftanb, um ifre SRnnbtrinfet fptelte.
>§anS, ber SBaner, fagte nicftS, aber juerß
fpigte et ben SRnnb, als ob er pfeifen
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Deutsch, italienisch, französisch klingt es

durch einander, Alles umarmt sich und der

Jubel pflanzt sich von Mund zu Mund fort
bis Göschenen und Airolo, die bald im bunten
Flaggenschmucke prangen; auf beiden Seiten
werden die Tunnelportale mit Trophäen
aller möglichen Werkzeuge der Tunnelarbeiter
und mit schweizerischen, deutschen und ita-
lienischen Fahnen geschmückt. Göschenen

prangte am Abend im Glanz einer präch-
tigen Illumination und das Fest sammt
„Fäststimmig" dauerte ununterbrochen fort,
bis es durch ein großes Bankett und die

Vertheilung der Medaillen an die Arbeiter
seinen offiziellen Abschluß erhielt.

Fertig ist nun der Tunnel noch nicht,
'aber aus dem besten Wege, es zu werden,
wenn es auch noch Mühe und Arbeit genug
kosten wird. Auch der Bau der Zusahrts-
linken ist nun kräftig an die Hand genom-
men worden, und überall, wo die Bahn
durchkommt, bei Goldau und Schwyz, am
Arenberg, im Reuß- und Tessinthal, wimmelt
es von italienischen Arbeitern und wird ge-
graben und gemauert, gebohrt und gesprengt;
bis Mitte 1882 soll die Bahn fir und fertig
und dem Betrieb übergeben sein. Der Bote
freut sich schon daraus, einmal, statt auf
Schusters Rappen über den Berg, mit dem

Choli durch den Berg in's schöne Land Italia
zu fahren und dann von drüben seinen lieben
Lesern und Leserinnen über die Gotthardbahn
endgültigen Bericht machen zu können.

Die Weiberschlacht auf der Langermatte.

Was habt ihr schon wieder mit einander?
Könnt ihr denn nicht Frieden halten? Laßt
doch einmal den dummen Zank, ob Buben

oder Mädchen das?rss haben! s'ist beides

unnützes Volk, bsonderbar wenn es nichts
kann als sich plagen und necken! So sprach,

halb lachend, halb ärgerlich, die stattliche

Frau Aenneli, die währschafte Bäuerin eines

der schönsten Höfe im Obersimmenthal, zu
einem muntern Trüppchen Kinder, das sich

im Garten tummelte,, zankte und wieder

versöhnte, handkehrum, wie es bei Kindern
eben geht. Laß die Kinder nur machen,
AenNeli! sagte lächelnd der Großvater, der

mit seinem Sohne, dem Bauern, etwas ab-

seits von dem lärmigen Schwärm auf der

Bank unter dem großen Birnbaum saß und
sich des schönen Sommerabends und der

Sonntagsruhe freute. — Der Zank ist nicht
so böse gemeint. Wenn Buben und Mäd-
chen erst ein paar Jahre älter find, hört
er ganz von selbst auf und keinem fällt es

mehr ein, um das ?rse zu zanken. Sonst
sieh' nur deine Aelteste an, wie sie dasitzt,

ohne in dem Streit nur ein Wort zu ver-
lieren, und in Gedanken ein Margritli nach

dem andern zerzupft. Erst wenn aus
Bube und Mädchen Mann und Frau ge-
worden ist, dann geht der Kampf wieder an,
aber er ist kurz, und was meinst, welcher

Theil wird Meister? Frau Aenneli warf
rasch einen prüfenden Blick nach ihrem
schönen Liseli, dann wendete sie schmollend
den Kopf ab: Eh perse d's Mannevolk,
wer süst? Es sott doch Eine meine, mir
arme Frnue führte 's Regiment, und doch

müsse mer i Gott's Name geng unde düre

vo Chindsbeine a! erwiederte sie etwas
schnippisch, während ein leises Lächeln, das

mit den demüthigen Worten nicht recht im
Einklänge stand, um ihre Mundwinkel spielte.
Hans, der Bauer, sagte nichts, aber zuerst

spitzte er den Mund, als ob er pfeifen
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moftte, fragte bann pinter bem Opr unb
flttg enblid; berbd<ptig att ju puften. 2)er
©ropbater bagegen fagte launig: ©o, fo,
Stenn eti, unbe büre mupt bu! $âtt'3 nidft
geglaubt unb bbâ jugefeptagen pat eS btr
emet ni(pt unb betuen 3)?eitf<pene merft
man'ê au<p niept an, bap fie fo bc3 paben.
Otber fept, tpr gungen, fagt mir einmal,
morûber ipr eigentti<p janft. .§aben bie

9Jîdb<pen angefangen ober bie SSnben? £>te

SSuben, ©ropbater! erfc^oîï eê breifîimmig
au§ bem SJiunbe ber OMbipen, SDenf nnmme,
©ropbater, rief eifrig Streneft, beS ®rop=
baterê Siebling, ein piibfcpeê, îecfeâ ©tmrnen*
tpaterfinb mit fttegenben Sbpfeu unb glü=
penben SBangen, benf nnmme, paben nidft
bie ©üben gefagt, menu nnfere iîircpe roieber

aufgebaut fei, pöre eê bann auf mit bem

©rau<p, bap bag SBeiberbotf in unb au3
ber $ir(pe ben ©ortritt pat; ba§ fei ein
bummeâ aïteê geug unb paffe nicpt in bie

neue Jtircpe. Olber ba§ leiben mir nicpt,
unS gehört in ber Ätrd;e ber ©orrang. ©o
ift eê an ber Senf bon je^er gemefen, unb
pinter bene ©cpnürftene fielen mir
no<p tauge ni(pt jurücf. Unb bamtt ftettte
ft<p ba§ jornige ©îdb(pen mit berftprdnften
Otrmen unb tropiger ©îiene bicpt bor feinen
<§auptgegner, einen luftigen UrauSfopf bon
etma 16 fahren, bem ber 3<>m ber ©cpmefter
niipt grope Otngft jn macpen festen.

©ett, Olenneti, meinte ber ©ropbater
lacpelnb, ba§ ift au<p ©ine, bie unten bnrd;
mup, nic^t mapr? — @o, fo, grip, fupr
er bann fort, atfo bn meinft, in ber neuen
jtirepe muffe e§ mit bem alten ©rauipe auf*
pßren; meinft etma auep, e3 fei 3ett, mit
attem Otiten aufzuräumen?

©3 mar ni(pt fo bß§ gemeint, ©ropbater,
ermiberte grip ; e§ ift mir niene palb fo

ernfi; tep pabe e§ nur gefagt, um bie

©îeitfcpent ein mentg in qparnifcp $u bringen.
Otber miffen mßcpte i<p boep, moper ber

©ramp bei mt3 fommt, bap ba§ Söeiberbotf
bor bem ©îannebotf in bie Jtircpe unb mieber
au3 berfelben gept.

©p ja, ©ropbater, erjapte nnê ba§ ein*

mal, e3 nimmt unö Ottte SSÖunber! baten
bie ©îdbtpen, unb ber ©ropbater, ein in
alten ©pronifen unb ©epriften mopt be*

manberter ©tarnt, ber natp alter Seute Olrt niept

ungern bon bergangenen Seiten unb ©rauepen
berieptete, tiep ftd) niept bergebenS bitten.
2)ie Einher polten ipm ben gropen Sepn*
ftupt perauS, bamit er bequemer fipe, grip
ftopfte ipm bie pfeife nub <§an§ polte au§
bem Hefter einen Hrug rotpen Söattifer, ben
ber ©ropbater bfonberbar liebte. Sann,
als OttteS fein 5]ßtdpd;en gefunben, fing ber

©ropbater an: Ottfo moper ba§ SBeiberrecpt

jum SSortritt in ber Äir<pe bon Sen! fommt,
fott icp enip berieten? 2)a3 mttt tep gern,
benn gerabe. unfere gamtlie gept bie ©e*
f<pi<pte fd)ier am ndtppen an. ©§ ift ein
atteS; moptermorbeneS Steipt; bte Senfer

grauen paben e§ ftep tapfer erftritten unb
merben e§ fîtp fo leitpt niept nepmen taffen.

©3 ftnb jept batb 500 gapre per, bap

nnfer 5£pat ju Sßerit gepört. Storp er patten
berfeptebene Herren an ber Senf regiert: bie

Herren bon Otaron auf SWannenberg, bie

bon ©trâtttingen, bie ©rafen bon ©reperj,
bie ©tabt gretburg. ©ine e^errftpaft patte
bie anbere abgelöst, bis enbticp im Sdp* 1386,
mie nn3 bie ©pronifen beriepten, ber SSerner*

bär feine ftarfen Sapen barauf legte unb
burcp einen raffen Âriegêjng ba3 Ober*
ftmmentpal in feine ©ematt braipte. 2Ba3

ber einmal patte, baâ piett er feft; feitper
ift baê Spat bei S3ern geblieben, nitpt immer

30

wollte, kratzte dann hinter dem Ohr und
fing endlich verdächtig an zu husten. Der
Großvater dagegen sagte launig: So, so,

Aenneli, unde düre mußt du! Hätt's nicht
geglaubt und bös zugeschlagen hat es dir
emel nicht und deinen Meitschene merkt
man's auch nicht an, daß sie so bös haben.
Aber jetzt, ihr Jungen, sagt mir einmal,
worüber ihr eigentlich zankt. Haben die

Mädchen angefangen oder die Buben? Die
Buben, Großvater! erscholl es dreistimmig
aus dem Munde der Mädchen. Denk numme,
Großvater rief eifrig Vreneli, des Groß-
Vaters Liebling, ein hübsches, keckes Simmen-
thalerkind mit fliegenden Zöpfen und glü-
henden Wangen, denk numme, haben nicht
die Buben gesagt, wenn unsere Kirche wieder
ausgebaut sei, höre es dann auf mit dem

Brauch, daß das Weibervolk in und aus
der Kirche den Vortritt hat; das sei ein
dummes altes Zeug und Paste nicht in die

neue Kirche. Aber das leiben wir nicht,
uns gehört in der Kirche der Vorrang. So
ist es an der Lenk von jeher gewesen, und
hinter dene Schnürflene stehen wir
noch lange nicht zurück. Und damit stellte
stch das zornige Mädchen mit verschränkten
Armen und trotziger Miene dicht vor seinen
Hauptgegner, einen lustigen Krauskops von
etwa 16 Jahren, dem der Zorn der Schwester
nicht große Angst zu machen schien.

Gelt, Aenneli, meinte der Großvater
lächelnd, das ist auch Eine, die unten durch
muß, nicht wahr? — So, so, Fritz, fuhr
er dann fort, also du meinst, in der neuen
Kirche müsse es mit dem alten Brauche auf-
hören; meinst etwa auch, es sei Zeit, mit
allem Alten aufzuräumen?

Es war nicht so bös gemeint, Großvater,
erwiderte Fritz; es ist mir niene Halb so

ernst; ich habe es nur gesagt, um die

Meitscheni ein wenig in Harnisch zu bringen.
Aber wissen möchte ich doch, woher der

Brauch bei uns kommt, daß das Weibervolk
vor dem Mannevolk in die Kirche und wieder
aus derselben geht.

Eh ja, Großvater, erzähle uns das ein-
mal, es nimmt uns Alle Wunder! baten
die Mädchen, und der Großvater, ein in
alten Chroniken und Schriften wohl be-
wanderter Mann, der nach alter Leute Art nicht
ungern von vergangenen Zeiten und Bräuchen
berichtete, ließ sich nicht vergebens bitten.
Die Kinder holten ihm den großen Lehn-
stuhl heraus, damit er bequemer sitze, Fritz
stopfte ihm die Pfeife und Hans holte aus
dem Keller einen Krug rothen Walliser, den
der Großvater bsonderbar liebte. Dann,
als Alles sein Plätzchen gefunden, fing der

Großvater an: Also woher das Weiberrecht
zum Vortritt in der Kirche von Lenk kommt,
soll ich euch berichten? Das will ich gern,
denn gerade unsere Familie geht die Ge-
schichte schier am nächsten an. Es ist ein
altes wohlerworbenes Recht; die Lenker

Frauen haben es sich tapfer erstritten und
werden es sich so leicht nicht nehmen lasten.

Es sind jetzt bald 506 Jahre her, daß

unser Thal zu Bern gehört. Vorher hatten
verschiedene Herren an der Lenk regiert: die

Herren von Raron auf Mannenberg, die

von Strättlingen, die Grafen von Greyerz,
die Stadt Freiburg. Eine Herrschast hatte
die andere abgelöst, bis endlich im Jahr 1386,
wie uns die Chroniken berichten, der Berner-
bär seine starken Tatzen darauf legte und
durch einen raschen Kriegszug das Ober-
simmenthal in seine Gewalt brachte. Was
der einmal hatte, das hielt er fest; seither
ist das Thal bei Bern geblieben, nicht immer



gern, benn bie Vcirentape laftete nid)t viel
meniger fdjmer, als bie Çauji ber ©ming®
Herren, unb ju bctt fielen Ärteggjügen ber

Vetner muffte and) bab Dberftmmenthal
feine Mannhaft (teilen, bie unter eigenem
Vemter auêjog nnb focht. ©tma 30 3aijre
maren versoffen, feit bab ©Ijal an Vetn
gefommen mar; ba entbrannte ein (Streit
jmifdfen Vetn nnb ©aliib. ©te ©alltfet
Ratten ihren Sanbebhauptmann, ben ftoljen
Jpertn Von Oiaron, vertrieben nnb feine Seht®

bereten vermüfiet, unb bie <Stabt Vera nahm
ftd> beb Vertriebenen, ber iljf Vurger mar,
mit ©affengemalt an ; mit einem .§eer Von

13,000 Mann zogen bie Verner in'b £>ber®

töattiS, aber otfne *>tel anzurichten. 3«
biefem <§eere flatte aud) bab Dberftmmenthal
fein gdbnlem geftettt unb jmar gern, benn
bie ©allifer, jefjt nnfere lieben ©ibgenoffen,
maren bamalb bbfe Vadfbam, unb jebeb

3abr gab eb ^cinbel mit ibnen, balb um
Sllpmeiben, bie fie auf (Simmentbalerfeite
beanfpruchten, balb um Vieh, bab fte von
ber ©eibe meg geraubt batten. (So machte
ficb benu auch biebmal eine 3InjabI Untere
toaUifer bie ©ntblöfmng beb ©Ijaleb bon
toaffenfabiger Mannfdjaft ju Vupe, unb
toabrenb bab gutjnleitt beb Dberftmmen®
tïjaleb untbâtig im Dbermatttb ftanb, brach
eine Schaar Untermatttfer tm <§o<hfommer
über ben Vamp! in'b Sanb unb trieb bie

großen beerben, bie auf ben oberen Sllpen
toeibeten, in'b ©allib hinüber.

9In ber Senf ober vielmehr ju ®uten®
brunneu, mo bamalb bie Äapelle ftanb (eine
Äirdje gab eb noch nicht), lautete man
Sturm, unb balb mar bie menige Mann®
f<haft, bie bab ©hal noch hatte, jufammeu,
um ben f^einb ju verfolgen unb ihm bie
Veute mieber abzujagen. (Einer aub unferem
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®ef<hlecht, ©rni (SIrnoIb) mit Vamen, ber
einer früheren ©unbe megen nicht mit bem

guhnlein hatte fortgehen fbnnen, ftellte ftdj
an ihre Spt£e. unb jog bei ftnfenbem SIbenb
über ben Oiampl ben Vaubem nach.
mar Mitternacht, alb bie Senfer gegen Sitten
famen. ©te ©allifer hatten, feiner Ver-
folgung gemartig, bab Vieh in eine grofse

©iefe getrieben unb freuten ftch in ben

Käufern beim Vollen Vecher ber leidjtettun®
genen Veute. ©adjen hatten fte nicht aub®

geftellt; fo fonuten bie Senfer unbemerft
heranreichen, ben Muffen bie ®Iocfen ab®

nehmen unb bie beerbe unbemerft mieber

bergaufmcirtb treiben. Vur ein fecfer 3unge,
ber leichtfüfjigfte ©etfrbub, ber je auf ben
©änben ber ©alltbflüfje einer verfttegenen
®etf nachgeflettert, blieb jurüd, um butd)
abmechfelnbeb Sauten mit biefer ober jener
©locfe bie Çetnbe glauben zu machen, eb fei
Sltteb in Drbnung ; erft alb ber 3ug fo
meit entfernt mar, bah er faum mehr ein®

geholt merben fonnte, fchltch ber milbe Vube
ZU ben Käufern, tu benen bie Ofäuber ihren
©ein verfdjliefen, unb fdfleuberte unter
Schimpf unb Spott bie ©locfeu burch bie

fünfter ben metnbufeligen ©attifera an bie

Jtöpfe, unb bib bie fleh befonnen unb bie

©äffen ergriffen, mar ber ©etfjbub Icingft
auf unb bavon. ©lücfltch fam er feinen
©efahrten nach, mte fte eben mit ber mieber

erlangten beerbe auf bem alten Olamplmege
bem Saufbobenhorn nach gegen bie Sanger®
matte hiuabfiiegen.

©in paar ©age mar nun Oïutje im
©hal; bab bernifche .§eer im Dbermaflib
mar zurüefgegangen unb in ben nachften
©agen feilten bie Dberftmmenthaler mieber

eintreffen. Mau verfah fid) feiner ©efahr
mehr unb frteblich meibeten bie «Çeerben

gern, denn die Bärentatze lastete nicht viel
weniger schwer, als die Faust der Twing-
Herren, und zu den vielen Kriegszügen der

Berner mußte auch das Obersimmenthal
seine Mannschaft stellen, die unter eigenem
Venner auszog und focht. Etwa 30 Jahre
waren verflossen, seit das Thal an Bern
gekommen war; da entbrannte ein Streit
zwischen Bern und Waliis. Die Walliser
hatten ihren Landeshauptmann, den stolzen
Herrn von Raron, vertrieben und seine Län-
dereien verwüstet, und die Stadt Bern nahm
sich des Vertriebenen, der ihr Burger war,
mit Waffengewalt an; mit einem Heer von
13,000 Mann zogen die Berner in's Ober-
wallis, aber ohne viel auszurichten. Zu
diesem Heere hatte auch das Obersimmenthal
sein Fähnlein gestellt und zwar gern, denn
die Walliser, jetzt unsere lieben Eidgenossen,
waren damals böse Nachbarn, und jedes

Jahr gab es Händel mit ihnen, bald um
Alpweiden, die sie auf Simmenthalerseite
beanspruchten, bald um Vieh, das sie von
der Weide weg geraubt hatten. So machte
sich denn auch diesmal eine Anzahl Unter-
walliser die Entblößung des Thales von
waffenfähiger Mannschaft zu Nutze, und
während das Fähnlein des Obersimmen-
thales unthätig im Oberwallis stand, brach
eine Schaar Unterwalliser im Hochsommer
über den Rawyl in's Land und trieb die

großen Heerden, die auf den oberen Alpen
weideten, in's Wallis hinüber.

An der Lenk oder vielmehr zu Guten-
brunnen, wo damals die Kapelle stand (eine
Kirche gab es noch nicht), läutete man
Sturm, und bald war die wenige Mann-
schaft, die das Thal noch hatte, zusammen,
um den Feind zu verfolgen und ihm die
Beute wieder abzujagen. Einer aus unserem
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Geschlecht, Erni (Arnold) mit Namen, der
einer früheren Wunde wegen nicht mit dem

Fähnlein hatte fortziehen können, stellte sich

an ihre Spitze und zog bei sinkendem Abend
über den Rawyl den Räubern nach. Es
war Mitternacht, als die Lenker gegen Sitten
kamen. Die Walliser hatten, keiner Ver-
folgung gewärtig, das Vieh in eine große
Wiese getrieben und freuten sich in den

Häusern beim vollen Becher der leichterrun-
genen Beute. Wachen hatten sie nicht aus-
gestellt; so konnten die Lenker unbemerkt
heranschleichen, den Kühen die Glocken ab-
nehmen und die Heerde unbemerkt wieder
bergaufwärts treiben. Nur ein kecker Junge,
der leichtfüßigste Geißbub, der je auf den
Wänden der Wallisflühe einer verstiegenen
Geiß nachgeklettert, blieb zurück, um durch
abwechselndes Läuten mit dieser oder jener
Glocke die Feinde glauben zu machen, es sei
Alles in Ordnung; erst als der Zug so

weit entfernt war, daß er kaum mehr ein-
geholt werden konnte, schlich der wilde Bube
zu den Häusern, in denen die Räuber ihren
Wein verschliefen, und schleuderte unter
Schimpf und Spott die Glocken durch die

Fenster den weinduseligen Wallisern an die

Köpfe, und bis die sich besonnen und die

Waffen ergriffen, war der Geißbub längst
auf und davon. Glücklich kam er seinen
Gefährten nach, wie sie eben mit der wieder
erlangten Heerde auf dem alten Rawylwege
dem Laufbodenhorn nach gegen die Langer-
matte hinabstiegen.

Ein paar Tage war nun Ruhe im
Thal; das bernische Heer im Oberwallis
war zurückgegangen und in den nächsten

Tagen sollten die Obersimmenthaler wieder
eintreffen. Man versah sich keiner Gefahr
mehr und friedlich weideten die Heerden
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miebet auf ber Sangermatte, at§ et'rteâ Slbenbë
bet milbe ©eifbub fcom (Ramfl ju ben Sllf*
Hutten fetabgefptungen faut: 35te SBattifet
ftnb miebet ba tief er mit gettenbet Stimme,
getnbio, getnbio S3on >§ütte ju «§ütte ÇatXte

ber 9tuf miebet; ein fc^riett entfachtes ffeuer

auf ber Sptfe beë Saubfontë oerfünbete
beu £fatteuten bie ftflimme SSotfcfaft. Sflid;t
lauge ging eë, fo fing baë ©Ißcftein öon
©utenbrunnen miebet an, Sturm ju lauten ;
aßer eë mar ein îleineS, ftfmacf eë Häuflein,
baë bem geinbe entgegenjog, meifl Knaben
unb ©reife, nur toenige maffenfäf ige Scannet.
SltS fie bie Saugermatte erreichten, maten
bie Söattifet gerabe baran, bie beerbe ju
fammetn, um fte übet beu getfenpfab miebet
iu'ê SBatCiS ju treiben. Unetfcftocfen, trop
geringer 3<*ft unb fcfmacfer itraft, griffen
bie Senfer bie Staubet an ; eë entfpann ftcf
ein erbitterter $ampf, in meinem aber trop
alter £apferfeit ber Senfer ber Steg ftcf
rneft unb rneft ber größeren 3aft unb
Alraft juneigte. Scfott lagen mehrere Senfer

etftflagen auf bem ©oben unb rotteten bie

grüne 2ltg> mit ihrem SSIute, unb. Stritt
für Schritt mürbe ba§ fleine -§auf<fen Bergab

gebrangt. 35en Stücfen butd) einen getëbtocf
gebecft, öon beffcn $ôfe ber ©eifbub bom
Stampt Steine gegen bie anbringenden geinbe
fcfleubette, fielt ©tnt tapfer Staub; aber

fo ftcfet ber ©eifbub marf, fo macfer ©tnttë
Scfmert mäfte, ifte Äraft begann im um
gleiten .Kampfe ju ertafmen.

35a ptbfticf in ber grbften Siotf marb

ifneu -hülfe. 2JHt Sterten, Heugabeln, Sem
fen, fie unb ba aud) moft mit rofttgen
-hattbatben nnb Schmettern bemaffnet fam
eine Scfaat grauen unb SJtcibcfen ben
Sttcmnettt ju J^ütfe, allen öoran baë fcfone
SBreneli, beS Scfmiebë Smcftertein, bie auë

bem SSorratfe ifteë SSatcrê eine Sturmi
faube auf baë dunfte Jgaar gebrücft unb
einen-ïurjen gagbfptef jur -hanb genommen.
35en SBattifetn, bie fo unermartet in ber

gtanfe gefaft mürben, fielen öor lieber-
tafdfung faft bie Söaffen auë ben täuben;
bie Senfer fafteit frifcfen SDÎutf. ©etfenb
faßte ber dtriegSruf ber muffigen SSeibet
unb gettenb rief ifnen ber ©eifbub bie

Stntmort entgegen; fcfnetter nnb mud)tiger
fauëten feine Steine, raffet unb gemattiger
fcftug ©rnfë tangeê Scfmert. ©t fannte
baë SJtäbcfen, baë bie SBeibet füfrte, gar
mofl, nnb mie er eë anfaf, betgaf er feine
SBunben unb berboppelte ftcf feine «Kraft.
35aë ©efecft ftanb nnb mogte unentfcfieben
fin nnb fer, aber atê bte Söattifet bom
Xfaie fer gegen bie Sangermatte nocf einen

3ug meiner ©efialten butcf ben Sfbenbnebef

feranrüden faf en, ba meinten fte, baë Sim-
mentfalerfäfnlein fei auë bem gelbe jutücf*
gefefrt unb fomme fen Seinigen ju -§ülfe.
Sie manbten fid) jut gtucft, nnb faft faite
ifr -§auptmann babei baë Sebett berieten,
benn bte alte ^Petronilla, bie ftreitbarfte
gungfet beê ganjen £faleë, faite fcfon
rndtftig mit ifrer -hattbatbe aufgewogen, um
ifm ben Scfadel jn ffalten, unb fcitte nieft
baë ©emieft ber SBaffe bie taffere gungfrau
fintenüber gejogen, fo meif fein SJÎenftf,
mie übel eë ifm ergangen märe. So aber
tonnte er mit einem grimmen glutfe gegen
baë friegêtuftige Söeiberbolf ben gelfenffab
geminnen unb fttf baöon maefen. Stuf ber

Sangermatte aber blieben bie ftegretd^en
Senfer nnb Senfertnnen jufammen, fftegten
bie SSermunbeten unb matteten beë jum
jmeiten Sttate miebereroberten SSiefeë. Stur
Söentge, unter ifnen ©rni nnb ber ©etfbub,
fliegen, um ben ftiefenben geinb ju beob-«
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wieder aus der Laugermatte, als eines Abends
der wilde Geißbub vom Rawyl zu den Alp-
Hütten herabgesprungen kam: Die Walliser
sind wieder da! rief er mit gellender Stimme,
Feindio, Feindio! Von Hütte zu Hütte hallte
der Ruf wieder; ein schnell entfachtes Feuer
auf der Spitze des Laubhorns verkündete
den Thalleuten die schlimme Botschaft. Nicht
lange ging es, so fing das Glöcklein von
Gutenbrunnen wieder an, Sturm zu läuten;
aber es war ein kleines, schwaches Häuflein,
das dem Feinde entgegenzog, meist Knaben
und Greise, nur wenige waffenfähige Männer.
Als sie die Langermatte erreichten, waren
die Walliser gerade daran, die Heerde zu
sammeln, um sie über den Felsenpfad wieder
in's Wallis zu treiben. Unerschrocken, trotz
geringer Zahl und schwacher Kraft, griffen
die Lenker die Räuber an; es entspann sich

ein erbitterter Kampf, in welchem aber trotz
aller Tapferkeit der Lenker der Sieg sich

mehr und mehr der größeren Zahl und
Kraft zuneigte. Schon lagen mehrere Lenker

erschlagen auf dem Boden und rötheten die

grüne Alp mit ihrem Blute, und. Schritt
für Schritt wurde das kleine Häufchen bergab
gedrängt. Den Rücken durch einen Felsblock
gedeckt, von dessen Höhe der Geißbub vom
Rawyl Steine gegen die andringenden Feinde
schleuderte, hielt Erni tapfer Stand; aber

so sicher der Geißbub warf, so wacker Erni's
Schwert mähte, ihre Kraft begann im un-
gleichen Kampfe zu erlahmen.

Da plötzlich in der größten Noth ward
ihnen Hülfe. Mit Aexten, Heugabeln, Sen-
sen, hie und da auch wohl mit rostigen
Hallbarden und Schwertern bewaffnet kam
eine Schaar Frauen und Mädchen den

Männern zu Hülfe, allen voran das schöne

Vreneli, des Schmieds Töchterlein, die aus

dem Vorrathe ihres Vaters eine Sturm-
Haube aus das dunkle Haar gedrückt und
einen kurzen Jagdspieß zur Hand genommen.
Den Wallisern, die so unerwartet in der

Flanke gefaßt wurden, fielen vor Ueber-
raschung fast die Waffen aus den Händen;
die Lenker faßten frischen Muth. Gellend
hallte der Kriegsruf der muthigen Weiber
und gellend rief ihnen der Geißbub die

Antwort entgegen; schneller und wuchtiger
sausten seine Steine, rascher und gewaltiger
schlug Erni's langes Schwert. Er kannte
das Mädchen, das die Weiber führte, gar
wohl, und wie er es ansah, vergaß er seine
Wunden und verdoppelte sich seine Kraft.
Das Gefecht stand und wogte unentschieden
hin und her, aber als die Walliser vom
Thale her gegen die Langermatte noch einen

Zug weißer Gestalten durch den Abendnebel
heranrücken sahen, da meinten sie, das Sim-
menthalerfähnlein sei aus dem Felde zurück-
gekehrt und komme hen Seinigen zu Hülfe.
Sie wandten sich zur Flucht, und fast hätte
ihr Hauptmann dabei das Leben verloren,
denn die alte Petronilla, die streitbarste
Jungfer des ganzen Thales, hatte schon

mächtig mit ihrer Hallbarde aufgezogen, um
ihm den Schädel zu spalten, und hätte nicht
das Gewicht der Waffe die tapfere Jungfrau
hintenüber gezogen, so weiß kein Mensch,
wie übel es ihm ergangen wäre. So aber
konnte er mit einem grimmen Fluche gegen
das kriegslustige Weibervolk den Felsenpfad
gewinnen und sich davon machen. Auf der

Langermatte aber blieben die siegreichen
Lenker und Lenkerinnen zusammen, pflegten
die Verwundeten und warteten des zum
zweiten Male wiedereroberten Viehes. Nur
Wenige, unter ihnen Erni und der Geißbub,
stiegen, um den fliehenden Feind zu beob-



achten, jut 9tato!;If)of)e hinauf; bte Sfnbetn
toanbten ft<h, if)re lobten uttb 23ertounbeten
mit ftch tragenb, bem S^ale ju unb trafen
ettoa hdfbtoegê mit bem 3ujug jufammen,
ber bie 2Bäfftfer fo erfdnecft tfatte. (Eê mar
nichts afê ein 3«g Ää^e, benen bie SBeiber
im X^ale toeifte £ü<her ftbergetoorfen Ratten,
um fo in ber Sfbenbbdmmerung ben geinb
ju erfdjrecfen, ber auch richtig bie toeiften
£ücher für bie <§irtent)emben ber ©irnmen»
t^alermannf^aft gehalten batte. 2lm anbern
£age traf and) toirffich ber Jtafteffan bon
SBIanfenburg toteber mit bem gdfmlein im
£lfale ein nnb bie patiente Ratten toteber

9tui)e bor ben Söafftfem, nm fo mehr, afê
bafb barauf jtotfchen 93ern nnb SBafiiê
2Baffenftiffftanb nnb enbftdj triebe gefc^Ioffen
tourbe. 3um Stnbenfen aber an bte SSeiber-

fchlacht auf ber Sangermatte nnb an bie

Sapferfett, .Klugheit nnb £reue, meiere bte

grauen nnb SDîdbchen ber Senf bamafê be=

totefen, erhielt baê SBetbertooff in ber J£a»

peffe jn ©utenbrunnen ben SSortritt; eê

behielt ifrn auef), afê faft Rimbert ga^re
nachher fiatt ber .Kapefle an ber Senf felbft
bie fiattti^e .Kirche erbaut tourbe, bie öor
jtoei 3^ren mit bem größten £lfetl beê

fDorfeê abgebrannt ift. Ueber'ê ga^r foff
unfere neue .Kirche fertig fein, aber in bem

neuen ©otteêhauê foff ber alte S3rau<h fort»
befielen jnm einigen ©ebdchtnifi beê ©hren»
tageê ber Dberftmmenffjalerinnett.

©o, baê ift bte ©efchtdjie; jefct toifst ifir,
ioarum an ber Senf bie grauen in ber

.Kirche baê Prse fiaben; eê ift toegen ber

2öeiberfd;fa<ht auf ber Sangermatte. Unb
jefct gut 9ïa<ht! eê toirb afen tooljl ftpeit ;
eê ift 3fit mit ben Ktnbern jn SSett nnb
bamit machte ber ©rofioater SDîiene, aufju»
ftelfen.
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Ulfa, ©rofiöater, bie ©'flicht iff noch

nidjt fertig! ©rofoater, baê gift ft nit U
aSrertefi Unb (Srni? @o tönte eê totelftimmig
anê bem ©hör ber Einher. mufst noch
toeiter erjdfjfen!

Sffiaê toofft tfr benn nod) mefr meinte
fdchefnb ber Stfte, Ufr toift ja Slffeê, toaê

nötfjig ift. Unb toaê ©rni nnb SSreneli an»
gefft, benen iff eê nicht bôê gegangen, fonff
todren toir Sftfe nic^t ba, benn toon biefem
ißaare ftammen toir ab. — 3a, aber toie
ift eê ihnen gegangen? fchmeichefte Sßrenelt,
bie ihre 9îamenêf^toefter nicht minber inte»

refftrte, afê ber ©tammbater ©rni. SStê

fieb, ©roftoater, nnb erjage noch toeiter
%un, toenn eê benn fein muff, fagte

fchmunjelnb ber Sffte, fo totfi tef nod; fort»
fahren; toiel habe ich aber nicht mehr jn
berieten. 3<h f"flte eê eigentlich nicht t^un,
benn toon euch gungen toeif ja Jfeineê, toaê
ein ©djah ift. — Dfio, meinte SSreneli aft»

fing, bu fönnteft btch irren, ©rojjbater, nnb
babet toarf fie einen neefenben SSftcf nach

ihrer atteren ©chtoefter, tu beren feinem
©efidjtdjen eê ju glitten begann, afê leuchtete
baê Sföenbrotfj am Otajfigfetfcher. ©rjdhfe
bn nur immer, toir toerfte|en eê fdjon!

@o, fo, tfr berftefit eê! ®ut, oattn fann
idj'ê um fo ffirjer matten, ertoieberte ber

©retê nnb fa^ bte neugierige frennblicf»
an. Stlfo um ©rni nnb SSreneti ift eê eud)

jn t^un, nnb t!)r fiftigen SDtdb^en fjabt
ft^on jum SSorauê gemerft, bafj bie ©etben
einanber nafie angeben? 9inn, fo merft auf!

©ritt toar affo na^ ffMutigem SSerbanb

feiner StSunben, bte jum ©fücf nur nnge»
fd^rfi^e gfeifgriffe toaren, mit bem ©etf»
bnben unb einigen Sfnbern aufgebrochen,
um ben Otücfjug ber SöaCItfer jn beobachten,
bamit nic^t ettoa ber getnb fich nnbemerft

achten, zur Rawylhöhe hinauf; die Andern
wandten sich, ihre Todten und Verwundeten
mit sich tragend, dem Thale zu und trafen
etwa halbwegs mit dem Zuzug zusammen,
der die Walliser fo erschreckt hatte. Es war
nichts als ein Zug Kühe, denen die Weiber
im Thale weiße Tücher übergeworfen hatten,
um fo in der Abenddämmerung den Feind
zu erschrecken, der auch richtig die weißen
Tücher für die Hirtenhemden der Simmen-
thalermannfchaft gehalten hatte. Am andern
Tage traf auch wirklich der Kastellan von
Blankenburg wieder mit dem Fähnlein im
Thale ein und die Thalleute hatten wieder

Ruhe vor den Wallisern, um fo mehr, als
bald darauf zwischen Bern und Wallis
Waffenstillstand und endlich Friede geschlossen
wurde. Zum Andenken aber an die Weiber-
Macht aus der Langermatte und an die

Tapferkeit, Klugheit und Treue, welche die

Frauen und Mädchen der Lenk damals be-

wiesen, erhielt das Weibervolk in der Ka-
pelle zu Gutenbrunnen den Vortritt; es

behielt ihn auch, als fast hundert Jahre
nachher statt der Kapelle an der Lenk selbst
die stattliche Kirche erbaut wurde, die vor
zwei Jahren mit dem größten Theil des

Dorfes abgebrannt ist. Ueber's Jahr soll
unsere neue Kirche fertig fein, aber in dem

neuen Gotteshaus soll der alte Brauch fort-
bestehen zum ewigen Gedächtniß des Ehren-
tages der Obersimmenthalerinnen.

So, das ist die Geschichte; jetzt wißt ihr,
warum an der Lenk die Frauen in der

Kirche das ?rs? haben; es ist wegen der

Weiberschlacht auf der Langermatte. Und
jetzt gut Nacht! es wird asen wohl spät;
es ist Zeit mit den Kindern zu Bett! und
damit machte der Großvater Miene, aufzu-
stehen.
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Uhä, Großvater, die G'fchicht ist noch

nicht fertig! Großvater, das gilt st nit! U
Vreneli? Und Erni? So tönte es vielstimmig
aus dem Chor der Kinder. Du mußt noch
weiter erzählen!

Was wollt ihr denn noch mehr? meinte
lächelnd der Alte, ihr wißt ja Alles, was
nöthig ist. Und was Erni und Vreneli an-
geht, denen ist es nicht bös gegangen, sonst
wären wir Alle nicht da, denn von diesem

Paare stammen wir ab. — Ja, aber wie
ist es ihnen gegangen? schmeichelte Vreneli,
die ihre Namensschwester nicht minder inte-
ressirte, als der Stammvater Erni. Bis
lieb, Großvater, und erzähle noch weiter!

Nun, wenn es denn sein muß, sagte
schmunzelnd der Alte, so will ich noch fort-
fahren; viel habe ich aber nicht mehr zu
berichten. Ich sollte es eigentlich nicht thun,
denn von euch Jungen weiß ja Keines, was
ein Schatz ist. — Oho, meinte Vreneli alt-
klug, du könntest dich irren, Großvater, und
dabei warf sie einen neckenden Blick nach

ihrer älteren Schwester, in deren feinem
Gesichtchen es zu glühen begann, als leuchtete
das Abendroth am Räzligletscher. Erzähle
du nur immer, wir verstehen es schon!

So, so, ihr versteht es! Gut, vann kann
ich's um so kürzer machen, erwiederte der

Greis und sah die neugierige Jugend freundlich
an. Also um Erni und Vreneli ist es euch

zu thun, und ihr listigen Mädchen habt
schon zum Voraus gemerkt, daß die Beiden
einander nahe angehen? Nun, so merkt auf!

Erni war also nach flüchtigem Verband
seiner Wunden, die zum Glück nur unge-
fährliche Fleischrisse waren, mit dem Geiß-
buben und einigen Andern ausgebrochen,
um den Rückzug der Walliser zu beobachten,
damit nicht etwa der Feind sich unbemerkt
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mieber fammeln unb prücffefrenb bie Senter
Oon Beuern überrafcfen fönne. ©alb maren
aber ferne ©efüfrten prücfgeblieben; maë

fottten fte j'Unnüfem ben Sßattifern nacf=
laufen, meinten fte, bie fatten genug nnb
îdmen fo balb nicft mieber; nnb brunten
im ©fate ginge eë attmeg fente luftig fer,
ba mottten fte au<f babei fein. Stur ©rni
mottte ftcf oerftcfern, baf fern tteberfatt
mefr ju gemärttgen fei, nnb ging meiter,
etnjig üon bem treuen ©eifbuben gefolgt,
©ië gut# grofen Äreug auf ber fßafföfe
mottte er gefen; oon bort faf man über
ben breiten ©ergrücfen ftntoeg, bis baf in,
too ft<f ber gtlfenpfab fteil tn'ê SBatttê

fentt.
(Së mögen fernere ©ebanten bnrcf feinen

ßopf gegangen fein, toie er fo flittfcfmeigenb
burtf bie monbbegtcingte Slacft bafinfcfritt.
3?a tooft fatte er baë SJiübtfen mit ber

©turmfaube auf bem fcfmargtocfigen ,ftö:pf--

cfen nnb bem btinfenben ^agbfpief in ber
tieinen neroigen Qfauft getannt. Stur gu toof t,
benn eë mar 'ja fein ©(faf, feine ©taut
getoefen, nnb jeft toaren fte einanber fremb
getoorben nnb gingen ftitt nnb unfreunbiicf
an einanber oorbei, ©öfe jungen, falfifet
©totg nnb fatffe ©cfam, ©icibtfenttof unb
SDMnnerübermutf fatten fte getrennt. (Etni
geförte einem ber alten Sanbgefcfteiftet an,
bie feit unoorbenfticfen Reiten im Ober-
ftmmentfal fafen nnb au§ benen bie Sanbeë*

Oenner gemäftt mürben, ©reneti bagegen
einer eingemanberten Familie; benn erfi ber

©rofüater, ein höriger ber ©tafen Oon

©teferj, mar, mie mawfet Stnbere, auë bem

melfcfen ©te^ergetlanbe ferübergefommen
nnb fatte ftcf als ©(fmteb an ber Sent an--

gefiebett. ©>tefe neuen Sente aber mürben
Oon ben alten ©eftftecftern über bie Steffel

angefefen unb galten ifnen für nieft eben--

bürtig. ©eitbem baë Sanb unter ©etn ftanb,
fatte ftcf gmat biefer ©egenfaf etmaë ge*
mitbert, benn porige gab eë nun nieft mefr,
aber er beftanb bo<f notf immer, nnb be-

fonbetë bie grauen, bie ja immer barat ftnb,
bie Stafe gu rümpfen — ofo, ©rofoater!
marf ärgertitf Slennelt bagmifffen, ofne baf
ber ©teië ftcf babutdf ftören tief — f ietten
ftreng am ©tanbeëwtterfdfiebe fefi. ©o mar
eë benn ben foffäfrügen ©afen nnb ©âë*
(fen gar ni<ft reeft, baf @rni auf feinen
oermaiëten <§of, ftatt, mie reeft unb bittig,
ein metf eë btonbeë ©aë(fen, baë braune,
ftfmarjfaartge ©(fmiebätocftertein, „bie
metftfe ©teinte", feimfüfren mottte. $a
mufte man bagmtf(f en fafren. ©öfe SSetbet

ftnb um bie SSBaft ber SDiittet nie Oerfegen,

am menigften, menu eë gilt, gmet Stebeëleute
auëehtanbet gu bringen. 3*üf(fentretgerinnen

matten ft<f finter ben ©<frnieb nnb marnten
tfn, ber foefmütfige ©rni fatte ©renelt
nur gum Starren ; anbere tarnen gu ©renelt
fetbft unb beri<fteten ifr unter fifrecflitfem
©ebanern nnb fergbretfenbem ©eufgen, maê

©tni für etn Itebetlüfet ©urf(fe fei nnb eë

balb mit biefer, balb mit jener SDîagb falte.
Söteber anbere fntften ©tnPë ©ifetfu<ft ma(f*

prüfen nnb muntetten Oon bem reiefen
3igerti Oon Stingottingen, ber mefr atë

nötftg bei bem ©cfmteb oorfpreefe. ©eim
©ange unter ber ©otflhtbe mi(fen bie fo(f*
näftgen ©âëffen oor ©renelt mie oor einer

Stuëfafigen gutücf nnb gönnten ifr fein
Sföort. (Eë maren baë. atterbingë lauter
Jlteinigfeiten, Siebet, bie im ©onnentidite
nt(ft beftefen tonnten. Slber pteft föftt
ber Stopfen ben ©tein ©renelt'ê getrântter
©totj, èrni'ê aufbraufenbe ©iferfneft, bie

beftänbigen 3utrcigereien, bie nnaufförtiefen
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wieder sammeln und zurückkehrend die Lenker

von Neuem überraschen könne. Bald waren
aber seine Gefährten zurückgeblieben; was
sollten sie z'Unnützem den Wallisern nach-
laufen, meinten sie, die hätten genug und
kämen so bald nicht wieder; und drunten
im Thale ginge es allweg heute lustig her,
da wollten sie auch dabei sein. Nur Erni
wollte sich versichern, daß kein Uebersall
mehr zu gewärtigen sei, und ging weiter,
einzig von dem treuen Geißbuben gefolgt.
Bis zuê großen Kreuz auf der Paßhöhe
wollte er gehen; von dort sah man über
den breiten Bergrücken hinweg, bis dahin,
wo sich der Felsenpfad steil in's Wallis
senkt.

Es mögen schwere Gedanken durch seinen
Kopf gegangen sein, wie er so stillschweigend
durch die mondbeglänzte Nacht dahinschritt.
Ja wohl hatte er das Mädchen mit der

Sturmhaube auf dem schwarzlockigen Köpf-
chen und dem blinkenden Iagdspieß in der
kleinen nervigen Faust gekannt. Nur zu wohl,
denn es war "ja sein Schatz, seine Braut
gewesen, und jetzt waren sie einander fremd
geworden und gingen still und unfreundlich
an einander vorbei. Böse Zungen, falscher
Stolz und falsche Scham, Mädchentrotz und
Männerübermuth hatten sie getrennt. Erni
gehörte einem der alten Landgeschlechter an,
die seit unvordenklichen Zeiten im Ober-
simmenthal saßen und aus denen die Landes-
venner gewählt wurden, Vreneli dagegen
einer eingewanderten Familie; denn erst der

Großvater, ein Höriger der Grafen von
Greyerz, war, wie mancher Andere, aus dem

welschen Greyerzerlande herübergekommen
und hatte sich als Schmied an der Lenk an-
gesiedelt. Diese neuen Leute aber wurden
von den alten Geschlechtern über die Achsel

angesehen und galten ihnen für nicht eben-

bürtig. Seitdem das Land unter Bern stand,
hatte sich zwar dieser Gegensatz etwas ge-
mildert, denn Hörige gab es nun nicht mehr,
aber er bestand doch noch immer, und be-
sonders die Frauen, die ja immer parat sind,
die Nase zu rümpfen — oho, Großvater!
warf ärgerlich Aenneli dazwischen, ohne daß
der Greis sich dadurch stören ließ — hielten
streng am Standesunterschiede fest. So war
es denn den hoffährtigen Basen und Bäs-
chen gar nicht recht, daß Erni auf seinen
verwaisten Hof, statt, wie recht und billig,
ein weißes, blondes Väschen, das braune,
schwarzhaarige Schmiedstöchterlein, „die
welsche Bräute", heimführen wollte. Da
mußte man dazwischen fahren. Böse Weiber
sind um die Wahl der Mittel nie verlegen,
am wenigsten, wenn es gilt, zwei Liebesleute
auseinander zu bringen. Zwischenträgerinnen
machten sich hinter den Schmied und warnten
ihn, der hochmüthige Erni halte Vreneli
nur zum Narren; andere kamen zu Vreneli
selbst und berichteten ihr unter schrecklichem
Bedauern und herzbrechendem Seufzen, was
Erni für ein liederlicher Bursche sei und es

bald mit dieser, bald mit jener Magd halte.
Wieder andere suchten Erni's Eisersucht wach-

zurufen und munkelten von dem reichen

Zigerli von Ningoltingen, der mehr als
nöthig bei dem Schmied vorspreche. Beim
Tanze unter der Dorflinde wichen die hoch-

näsigen Väschen vor Vreneli wie vor einer

Aussätzigen zurück und gönnten ihr kein

Wort. Es waren das, allerdings lauter
Kleinigkeiten, Nebel, die im Sonnenlichte
nicht bestehen konnten. Aber zuletzt höhlt
der Tropfen den Stein! Vreneli's gekränkter
Stolz, Erni's aufbrausende Eifersucht, die

beständigen Zuträgereien, die unaufhörlichen



©ergeteien, bag SftïeS jufammen faite bod)

enbltd) baS ©anb jmifchen bett ©eiben ge*
locfert unb jahlretcfe «§änbe maten fogletd)
gefdfafttg, eS bottenbS ju jerret^ett. SDîit

Böfett Sorten maren ©rnt unb ©renelt bon
etrianber gefd^iebett, uttb menu aud) SBeibert

barüber fcfier baS ^etj bredjen motlte, ÄeineS
motlte jtterft bie -§anb jum ^rieben bieten :

baS Stnbere fottte juerft anfangen!
©g tfl ein böfeg ©>tng, biefer ©rojj,

biefer fatfdje Stotj, bet furztet, burch fremtb*
lic^eê ©ntgegenfommen ftd) $u hergeben. ©g
batte ein ehtjtgeg guteg Sort gebrannt, um
©mi nnb Sßreneti mieber ju berföhnen nnb
bem Seib, an meinem ©eibe fd)mer genug
trugen, ein ©nbe $u machen; aber ölehteg

mottte eg augfprechen. ©rni bermieb eg,

©reneti jn begegnen, nnb an ber Schmtebe
ging er, memt ihn bod) einmal ber Seg
bort bnrd)füf)rte, fünfter nnb offne ©ruf
borbei, unb Sßreneli ttfat, als frage fte bem

gar nichts barnad), unb menu ber ^err
3igerlt, ben fte fonft nicht leiben tonnte,
heraufgeritten tarn, begrüßte fte ihn mit bem

freunbtichften Sächetn.
©g mar nun ein ©îonat h^' » fett fte

augetnanber gefommen toaren, nnb ber 9tif
jmifdjen ibnen mar nad) unb nach jnr
gabnenben Älnft gemorben. Sie bitten ftd)
in ber 3eit îaum anberg alg bon Settern
gefeben. ©a, ^eute im Äamfjfe auf ber

Sangermatte, fatten fte ftd) mteber getroffen
unb Sßreneli mar ibrn mie fein Schwengel
borgetommen. Slber ibr Singe Çatte nad)
bem erften SSticfe bag feinige bermteben nnb
lein Sort ^atte fte lfm gegönnt, ©rni
fdjritt haftig aug, mte um ben ©ebanfen,
bie ibrn burcf ben Äopf fdfmtrrten, jn ent*
geben, aber bem ©tlb beg Säbcheng mit
ber Sturmhaube unb bem ^agbfpief entrann
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er befbatb bod) nicft. Sluf ben Reifen, bte ben

Ifßfab umfäumten, in ben Siebein, bte bom
ötamblfee aufmattten, fab er ©reneli'S trau*
rtgeg ®efid)t mit ben bormurfgbotien Slugen,

-§alt ©rni, ftüfterte ba ploflich ber ©eifs*
bitbe unb bucfte fid) hinter einen ^elgblocf,
ba born ifi nid)t Sllleg rid)tig. ©rni, ber

tu feinen ©ebanfen beg Segeg nnb beg

3mecfeg, ber tbn herauffü!)rte, faft bergeffen
batte, mad)te mie aug einem ©räume auf.
Sagifi'g? ftüflerte ,er jurücfunb tauerte ftc^

ju ©oben, ftnb eg Sattifer? ^^glaub'g,
fagte ber ©eifbüb. Sie führen einen lobten
ober ©ermnnbeten mit ftd); eg ftnb attmeg
bie Seiten. Sarf, td) mitl ihnen nad) nnb
funbfcbaften, mid) ermifdfen fte nid)t! Unb
ehe @rnt eg fid) berfaf), mar ber mtibe ©üb
gemanbt mie eine ®emfe in bie Reifen ge*

flettert; ©rni flieg ihm nad). ©>a auf einmal
ertönt aug ber ©äl)e ein metfcher Slnruf,
unb bebor nod) ©rni bte ©efaft ertannt
batte, fäugte ein 5PfetI nnb traf ihn in ben

@d)enfel, baf er jnfammenbra^, jäblingg
bom fyelg betabftürjte unb bemuftiog am
Çufe begfelben liegen blieb. ©)er Salltfer
Sßacbjügler, ber hinter einem ©locf berborgen
ben S^nf gethan, nahm ftd) nicht 3eit,
fein Sert ju bottenben; mabnenb, bie Senfer
feien hinter ihm her, lief er eilig über bte

lange ^tadfe ber 9tamblh^^ ber testen
©mpbe beg 3ugeg na^ unb entfdfmanb
balb mit biefer hinter ber jähen Sanb, an
metdfer ber fßfab in'g Satlig hinabführt.
SDer ©eifbub ma^te ft^ auf ben Dtücfmeg ;
bon benen mar nichts mehr ju fürchten!
Slber mo mar ©rni? marurn antmortete er
nicht auf feinen 9tnf? ©om Schuf beg

Sattiferg nnb bem Sturze ©rni'g hatte er
nichts bemerft. Slengfttich unb mit betlom*
menem ^erjen fuchte er ben ©efährten unb

Nörgeleien, das Alles zusammen hatte doch

endlich das Band zwischen den Beiden ge-
lockert und zahlreiche Hände waren sogleich
geschäftig, es vollends zu zerreißen. Mit
bösen Worten waren Erni und Vreneli von
einander geschieden, und wenn auch Beiden
darüber schier das Herz brechen wollte, Keines
wollte zuerst die Hand zum Frieden bieten:
das Andere sollte zuerst anfangen!

Es ist ein böses Ding, dieser Trotz,
dieser falsche Stolz, der fürchtet, durch freund-
liches Entgegenkommen sich zu vergeben. Es
hätte ein einziges gutes Wort gebraucht, um
Erni und Vreneli wieder zu versöhnen und
dem Leid, an welchem Beide schwer genug
trugen, ein Ende zu machen; aber Keines
wollte es aussprechen. Erni vermied es,

Vreneli zu begegnen, und an der Schmiede
ging er, wenn ihn doch einmal der Weg
dort durchführte, finster und ohne Gruß
vorbei, und Vreneli that, als frage sie dem

gar nichts darnach, und wenn der Herr
Zigerli, den sie sonst nicht leiden konnte,
herausgeritten kam, begrüßte sie ihn mit dem

freundlichsten Lächeln.
Es war nun ein Monat her, seit sie

auseinander gekommen waren, und der Riß
zwischen ihnen war nach und nach znr
gähnenden Kluft geworden. Sie hatten sich

in der Zeit kaum anders als von Weitem
gesehen. Da, heute im Kampfe auf der

Langermatte, hatten sie sich wieder getroffen
und Vreneli war ihm wie sein Schutzengel
vorgekommen. Aber ihr Auge hatte nach
dem ersten Blicke das feinige vermieden und
kein Wort hatte sie ihm gegönnt. Erni
schritt hastig aus, wie um den Gedanken,
die ihm durch den Kopf schwirrten, zu ent-
gehen, aber dem Bild des Mädchens mit
der Sturmhaube und dem Iagdspieß entrann
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er deßhalb doch nicht. Auf den Felsen, die den

Pfad umsäumten, in den Nebeln, die vom
Rawylsee aufwallten, sah er Vreneli's trau-
riges Gesicht mit den vorwurfsvollen Augen.

Halt Erni, flüsterte da plötzlich der Geiß-
bübe und duckte sich hinter einen Felsblock,
da vorn ist nicht Alles richtig. Erni, der

in feinen Gedanken des Weges und des

Zweckes, der ihn herausführte, fast vergessen

hatte, wachte wie aus einem Traume aus.
Was ist's? flüsterte er zurück und kauerte sich

zu Boden, sind es Walliser? Ich. glaub's,
sagte der Geißbub. Sie führen einen Todten
oder Verwundeten mit sich; es sind allweg
die Letzten. Wart', ich will ihnen nach und
kundschaften, mich erwischen sie nicht! Und
ehe Erni es sich versah, war der wilde Büb
gewandt wie eine Gemse in die Felsen ge-
klettert; Erni stieg ihm nach. Da auf einmal
ertönt aus der Nähe ein welscher Anruf,
und bevor noch Erni die Gefahr erkannt
hatte, sauste ein Pfeil und traf ihn in den

Schenkel, daß er zusammenbrach, jählings
vom Fels herabstürzte und bewußtlos am
Fuße desselben liegen blieb. Der Walliser
Nachzügler, der hinter einem Block verborgen
den Schuß gethan, nahm sich nicht Zeit,
sein Werk zu vollenden; wähnend, die Lenker
seien hinter ihm her, lief er eilig über die

lange Fläche der Rawylhöhe der letzten
Gruppe des Zuges nach und entschwand
bald mit dieser hinter der jähen Wand, an
welcher der Pfad in's Wallis hinabführt.
Der Geißbub machte sich auf den Rückweg;
von denen war nichts mehr zu fürchten!
Aber wo war Erni? warum antwortete er
nicht auf seinen Ruf? Vom Schuß des

Wallisers und dem Sturze Erni's hatte er
nichts bemerkt. Aengstlich und mit beklom-
menem Herzen suchte er den Gefährten und
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fanb ipt enblip, fi^wer apmenb unb ap=
jenb, bemuftlob jmifpen bett Steinen.

Sftit lautem Stuffpret fniete ber milbe
SSube bei bem SSermunbeten nieber. ©rat,
©rni, ermap! rief er. 35a aber ©wt bte

Singen nipt auffplug, fo tf>at ber ©eipub,
ebne tu fruptlofen Plagen ftd; ju ergeben,
mab er fonnte, bie Sage beb SSermunbefen

jtt öerbeffern; er jog mit Stufbietung alter
Gräfte ben ferneren, halb tebtofen Pihper
in bie «§pe, bamit er beffer liege, bettete

fein -§aup auf einen Stein nnb mufp feine
blutige Stirn mit fut)fem Spneemaffet, jog
ben S3fetl aub ber Söunbe nnb üerbanb bie#

felbe mit einem abgerufenen-Streifen feineb
qjirtenpmbeb.

(Erat, (Erat, mad) auf rief er immer
oon Steuern. Unb (Erni, (Erni gab bab

©po juritef. Stber eb mar ein furiofeb
©po ; eb ftang immer uper nnb beutlper,
nnb auf einmal taufte aub bem Statten
einer ^elbfluft ein btinfenber ©tfenf)ut auf,
3f etma bop nop ein Söallifer juritcf#
geblieben? Spon greift beb SSnben -§anb

jnm nepfen Stein. 2)od) nein, unter ber

Sturmhaube flattern lange, SMbpenhaare
nnb bie ©efalt, bte aub bem Statten in
ben t)etfen ijtonbfpein f)eraubtrttt, iff ni^t
bie eineb tropgen ffetnbeb : eb ifi SSreneti,
ber eb bei ber Stitcffunft ber anbern SSe-

gteiter (Erni'b unten auf ber Slip feine 9tup
mehr gelaffen. 35er Äampf mit bem f^einbe

hatte ben .ßampf im ^erjen beenbet, bte

Slngf um ben ©tfiebten bab trotzige «§er§

bejmungen. 3m ©eife fah fte ©rut meplob
ber Ueberjap peibgegeben, btutenb, mit
bem 3mbe ringenb, unb fefier brnrfte fte bie

Sturmhaube auf bab fpmarje -§aar, fefèr
fape bie e^anb ben 3agbfpef. Slnfangb
jaubernb, unfplitffg, baun immer rafper

unb entfd)iebener ging fte bem Stammt Jtt,
unb fe ppr P ben milben tpfab pflan#
flieg, befo ppr mattte ihr -§erj; atter

3mifl nnb £rofc mar gefpmunben unb nur
bie alte Siebe geblieben, ©rat, ©rrti hatte
fte, auf ber f5öp ber SBallibfpe angelangt,
gerufen, nnb ©rni, ©rni Poll ip ber

Sprei beb ©eifbuben entgegen. Sie eilte
bem Stufe nap; ba ifi bie fßapöhe, bort
fleht bab $reu$ nnb ein paar Schritte baöor
erblicft fte ben munben ©eliebten unb neben

ihm fntenb ben ©eifbnben.
SSrenelt brap nicht jnfammen, ein ein-

jiger Slngffprei entrang fp ihrer gepreßten
SSrujl; bann fniete fte nieber nnb bräefte

ipe Sipen auf ben bleichen SJtnnb beb

©emüjjtlofen. Sauf, mab bich bte SSeine

tragen mögen, in'b Xhal unb hole «fmlfe!
rief fe bem ©eifbuben jn; p mill unter#
beffen ju bem Jtranfen fehen. 3)er ©etf#
bub fah mop, baf ©rni in guter Obhut
mar, nnb leiptfitfig, trofj ber Strapazen
beb Sfageb, eilte er baoon. SSrenelt aber

PPfte in ipe, Sturmhaube falteb Schnee#

maffer unb öerfupte bem Sunben bamit
ben lepjenben ©aumen ju erquiefen, bann

fplte fte bie pip, blutrünfige Stirn unb
erneuerte ben Sßerbanb. SSorfptig unb jart#
Ip bettete fte bab 45aup ©fni'b auf ipett
Spoof unb bann harrte fe, ber Mite nicht
aptenb, fill beb SKorgenb, nur pe unb ba

bem äpjenben Spanne neue Äplung nnb
Sabung barbietenb.

©b marb enblp borgen unb ein frifPer
Sföinb pfff über bie ÜtampffP bapn ; er
meefte ben SSunben, ber ob ber Äple ju#
fammenpauerte unb bie Singen auffplug,
um fe glep mteber §u fpltefien. 3fraumte
er ober mar eb mirflip SSreneli, bab ftp
über pu beugte, auf befen Spoof fein
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fand ihn endlich, schwer athmend und ach-
zend, bewußtlos zwischen den Steinen.

Mit lautem Aufschrei kniete der wilde
Bube bei dem Verwundeten nieder. Erni,
Erni, erwach! rief er. Da aber Erni die

Augen nicht aufschlug, so that der Geißbub,
ohne in fruchtlosen Klagen sich zu ergehen,
was er konnte, die Lage des Verwundeten
zu verbessern; er zog mit Aufbietung aller
Kräfte den schweren, halb leblosen Körper
in die Höhe, damit er besser liege, bettete
sein Haupt auf einen Stein und wusch seine

blutige Stirn mit kühlem Schneewasser, zog
den Pfeil aus der Wunde und verband die-
selbe mit einem abgerissenen Streifen feines
Hirtenhemdes.

Erni, Erni, wach auf! rief er immer
von Neuem. Und Erni, Erni! gab das
Echo zurück. Aber es war ein kurioses
Echo; es klang immer näher und deutlicher,
und auf einmal tauchte aus dem Schatten
einer Felskluft ein blinkender Eisenhut auf.
Ist etwa doch noch ein Walliser zurück-
geblieben? Schon greift des Buben Hand
zum nächsten Stein. Doch nein, unter der

Sturmhaube flattern lange Mädchenhaare
und die Gestalt, die aus dem Schatten in
den hellen Mondschein heraustritt, ist nicht
die eines trotzigen Feindes: es ist Vreneli,
der es bei der Rückkunft der andern Be-
gleiter Erni's unten auf der Alp keine Ruhe
mehr gelassen. Der Kampf mit dem Feinde
hatte den Kampf im Herzen beendet, die

Angst um den Geliebten das trotzige Herz
bezwungen. Im Geiste sah sie Erni wehrlos
der Ueberzahl preisgegeben, blutend, mit
dem Tode ringend, und fester drückte ste die

Sturmhaube auf das schwarze Haar, fester
faßte die Hand den Iagdspieß. Anfangs
zaudernd, unschlüssig, dann immer rascher

und entschiedener ging ste dem Rawhl zu,
und je höher sie den wilden Pfad hinan-
stieg, desto höher wallte ihr Herz; aller
Zwist und Trotz war geschwunden und nur
die alte Liebe geblieben. Erni, ErNi! hatte
sie, auf der Höhe der Wallisstühe angelangt,
gerufen, und Erni, Erni! scholl ihr der

Schrei des Geißbuben entgegen. Sie eilte
dem Rufe nach; da ist die Paßhöhe, dort
steht das Kreuz und ein paar Schritte davor
erblickt sie den wunden Geliebten und neben

ihm kniend den Geißbuben.
Vreneli brach nicht zusammen, ein ein-

ziger Angstschrei entrang sich ihrer gepreßten

Brust; dann kniete sie nieder und drückte

ihre Lippen auf den bleichen Mund des

Bewußtlosen. Lauf, was dich die Beine
tragen mögen, in's Thal und hole Hülfe!
rief sie dem Geißbuben zu; ich will unter-
dessen zu dem Kranken sehen. Der Geiß-
bub sah wohl, daß Erni in guter Obhut
war, und leichtfüßig, trotz der Strapazen
des Tages, eilte er davon. Vreneli aber

schöpfte in ihre Sturmhaube kaltes Schnee-
Wasser und versuchte dem Wunden damit
den lechzenden Gaumen zu erquicken, dann
kühlte sie die heiße, blutrünstige Stirn und
erneuerte den Verband. Vorsichtig und zärt-
lich bettete sie das Haupt Erni's auf ihren
Schooß und dann harrte sie, der Kälte nicht
achtend, still des Morgens, nur hie und da

dem ächzenden Manne neue Kühlung und

Labung darbietend.
Es ward endlich Morgen und ein frischer

Wind pfiff über die Rawylhöhe dahin; er
weckte den Wunden, der ob der Kühle zu-
sammenschauerte und die Augen aufschlug,
um sie gleich wieder zu schließen. Träumte
er oder war es wirklich Vreneli, das sich

über ihn beugte, auf dessen Schooß sein
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tounbeê $aupt fag, beffen Sippen bte fernen
beruhten? @r fcpfug bie Singen toteber auf,
abet baê Sraumgeficpt toar nicpt getoicpen.
SSrenefi? paucpten feine Sib-pen leife, nnb
(Sent, mp ©mi, ffang eê jurücf, lieber,
inniger als er je gehört patte.

2)er SSann toar gebrocpen; e! fragte
Äeine! non SSeiben rnepr, toer bem Sfnbern
ba! erjte gute SBort geben müffe. Sßie

fange fte nocp ba beifammen toaren, ©rni'ê
Äopf auf SSrenefi'ê ©(poop, toa! fte ju-
famnten gefprocpen, baüon bericpte i(p nicpt! ;

e! fiept nicpt! baöon in meiner ©pronif;
aber SBôfeê muff eê nicptê getoefen fein, benn

©tni, ben mepr ber ©turj afê ber fßfeif
betäubt patte, öergafj barob feine SBunben,
nnb e! toar ipm, afê finge baê Seben erft
recpt an. Sit! am fpaten SJiorgen, öon bem

toacferen ©eifjbuben gefüprt ein 3«8 öon
ber Senf mit einem fiarfen ©aumroffe perauf=
fam, um ben Sßertounbeten in'! £paf ju
fcpaffen, ba famen ipm in bem gefêpfab am
Saufbobenporn ©rni nnb SSrenefi bereit!
entgegen, 3ener nocp fcptoacp, Äopf nnb $nie
üerbwtben, aber feft gejiüfct auf SSrenefi,
baê, ben 3agbfpiefj toie einen SSergftocf be=

nnpenb, ipn forgficp nnb bepntfam jn 3fpaf
fettete, ©ecp! Söocpen nacp ber Söeiber*

fcpfacpt auf ber San germatte feierten (Srni
nnb SSreneft ipren ©prentag in ber Äapeffe
öon ©utenbrunnen, nnb unter ben £rau=
mengen erfcpien neben bem ätafieffan öon
SSIanfenburg, ber bem ffkare gerne bie ©pre
ertoieê, aucp ber toilbe ©eifibube öotn Otatopf,
beffen fttp ©rni nnb SSrenefi, feiner Xrene
eingeben!, toacfer annapmen; er ift aucp in
ber gofge ein retpter Sfiann getoorben, nnb
fein ©efcpfecpt, baê fpater nacp Sern jog,
bfüpt bort notp jefjt in ©pre nnb Slnfepen.
£>b bte poffaprtigen SSafen nnb SSâêcpen an

SSrenefi*! -jpocpjeit getankt paben ober nicpt,
barüber toeifi toieber meine ©pronif nicpt!
$u berichten ; aber baê mußten fte erfeben,
bap ©mi SSenner beê Xpafeê tourbe nnb
bamit bie grau SSennerin SSrenefi, bie

„toefftpe SSrante", nicpt nur, toie bie anbern,
ben SSortritt in ber Äircpe öor ben üDiännem,
fonbern fogar ben SSortritt öor äffen anbern

grauen beê £pafe! ertangte, eine ©pre, bte

übrigen! grau SSreneft toürbtg nnb bemütpig
trug, toie e! einer recpten -§au!frau jiemt,
opne ftcp befjpalb $u überpeben. $£>a! ©e-
fcpfecpt ©rni'! nnb SSrenefi'! aber bfüpt nnb
gebeipt, toie ipr Slffe betoeiêt, nocp pente.
SJïacpt nur, bafi ipr euerer SSoreftern toürbig
bfeibt! Unb fo fange ba! SBeiberöoff an
ber Senf Sfiutp nnb Äfugpeit, Slnfopfcrung
nnb $/reue betoeiêt, tote SSreneft unb bie

anbern SBeiber öon ber Sangermatte, fo
fange toirb ju feiner ©pre ber afte SSraucp

beftepen! Unb nun gut Siacpt; eê ift bie

pocpfte Seit! -©o, ba toeifi itp nun, toarum toir tn
ber Jbtrcpe ba! Prse paben, meinte eine pafbe
©tunbe fpater beim gubettgepen ba! über--

_

mütpige SSreneft jn iprer öfteren ©cptoefter ;
"

gelt, bn fiefjeji bir baê SSorrecpt aucp nicpt
nepmen? Slber i(p toeifi botp ©inen, bet bem

bn nicpt begeprtefi, öor ipm jur Äircpe pinein
ober pinau! ju gepen, fonbern am fiebfien
gerabe mit ipm, toie ©rni nnb SSrenefi ju
©utenbrunnen, ober nicpt? — Stcpfcptopg, bn

bijî eê SBôfeê! ertoiberte Sifefi, über unb über

errötpenb, unb fôfcpte baê Sicpt. ®ut 9iacpt
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wundes Haupt lag, dessen Lippen die seinen
berührten? Er schlug die Augen wieder auf,
aber das Traumgesicht war nicht gewichen.
Vreneli? hauchten seine Lippen leise, und
Erni, my Erni, klang es zurück, lieber,
inniger als er je gehört hatte.

Der Bann war gebrochen; es fragte
Keines von Beiden mehr, wer dem Andern
das erste gute Wort geben müsse. Wie
lange sie noch da beisammen waren, Erni's
Kopf auf Vreneli's Schooß, was sie zu-
sammen gesprochen, davon berichte ich nichts;
es sieht nichts davon in meiner Chronik;
aber Böses muß es nichts gewesen sein, denn

Erni, den mehr der Sturz als der Pfeil
betäubt hatte, vergaß darob seine Wunden,
und es war ihm, als finge das Leben erst

recht an. Als am späten Morgen, von dem

wackeren Geißbuben geführt ein Zug von
der Lenk mit einem starken Saumrofse herauf-
kam, um den Verwundeten in's Thal zu
schaffen, da kamen ihm in dem Felspfad am
Laufbodenhorn Erni und Vreneli bereits

entgegen, Jener noch schwach, Kopf und Knie
verbunden, aber fest gestützt auf Vreneli,
das, den Jagdspieß wie einen Bergstock be-

nutzend, ihn sorglich und behutsam zu Thal
leitete. Sechs Wochen nach der Weiber-
Macht auf der Langermatte feierten Erni
und Vreneli ihren Ehrentag in der Kapelle
von Gutenbrunnen, und unter den Trau-
zeugen erschien neben dem Kastellan von
Blankenburg, der dem Paare gerne die Ehre
erwies, auch der wilde Geißbube vom Rawyl,
dessen sich Erni und Vreneli, seiner Treue
eingedenk, wacker annahmen; er ist auch in
der Folge ein rechter Mann geworden, und
sein Geschlecht, das später nach Bern zog,
blüht dort noch jetzt in Ehre und Ansehen.
Ob die hoffährtigen Basen und Väschen an

Vrenelsts Hochzeit getanzt haben oder nicht,
darüber weiß wieder meine Chronik nichts

zu berichten; aber das mußten sie erleben,
daß Erni Venner des Thales wurde und
damit die Frau Vennerin Vreneli, die

„welsche Bränte", nicht nur, wie die andern,
den Vortritt in der Kirche vor den Männern,
sondern sogar den Vortritt vor allen andern

Frauen des Thales erlangte, eine Ehre, die

übrigens Frau Vreneli würdig und demüthig
trug, wie es einer rechten Hausfrau ziemt,
ohne sich deßhalb zu überheben. Das Ge-
schlecht Erni's und Vreneli's aber blüht und
gedeiht, wie ihr Alle beweist, noch heute.
Macht nur, daß ihr euerer Voreltern würdig
bleibt! Und so lange das Weibervolk an
der Lenk Muth und Klugheit, Aufopferung
und Treue beweist, wie Vreneli und die

andern Weiber von der Langermatte, so

lange wird zu seiner Ehre der alte Brauch
bestehen! Und nun gut Nacht; es ist die

höchste Zeit! -So, da weiß ich nun, warum wir in
der Kirche das ?rse haben, meinte eine halbe
Stunde später beim Zubettgehen das über-
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müthige Vreneli zu ihrer älteren Schwester;'
gelt, du ließest dir das Vorrecht auch nicht
nehmen? Aber ich weiß doch Einen, bei dem

du nicht begehrtest, vor ihm zur Kirche hinein
oder hinaus zu gehen, sondern am liebsten
gerade mit ihm, wie Erni und Vreneli zu
Gutenbrunnen, oder nicht? — Ach schwyg, du

bist es Böses! erwiderte Liseli, über und über

erröthend, und löschte das Licht. Gut Nacht!

Was soll me mache?

Ein Mädchen, das zu sehr von den Flöhen
geplagt wurde, löschte das Licht aus, um
nicht von ihnen gefunden zu werden.
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